
[ HEMEN UND MEINUNGEN

spielsweı1se dıe en In Europa dazu eingeladen., sıch e1- SCH fortgeführ werden. Natürlıch stehen WIT ın Europa der-
LICII solchen Dıalog über dıe eele und dıe /ukunft Europas zeıt VOI sehr schwıer1ıgen Entwiıcklungen. ber ich bın SahlZ

beteıiligen. Ich konnte selber ungeheuer spannende (Je- und Sal nıcht pessimiıstısch, weıl ich sehe, WIEe dieses Europa
präche mıt Domiminıiıkanern und Benediktinern AUS verschle- immer wıeder zugle1ic seıne eigenen posıtıven räfte her-
enen europäılschen Ländern führen dıe auf diıese Anregun- vorbringt. Der Ausgang dieses Kampfes ist natürliıch immer

CSCH zurückgingen. Solche verheißungsvollen Ansätze MUS-

Weltinnenpolıiutik Uurc Weltethos?
Rückfragen das Projekt VO Hans Küng

In seiner 199) veröffentlichten Programmschrift „Projekt Weltetho. hat Hans Küng
dıe „Notwendigkeıit eINeEeS OS für dıie Gesamtmenschheit‘“ dargelegt. Anfang des Jah-
Ves folgte INeEe Fortschreibung dieses Projektes, muıt der der chweizer eologe
deutlich machen will, „WIe das Weltethos INn Weltpolitt und Weltwirtschaft konkret Ur

Geltung gebrac: werden kann“. Der amburger Sozialethiker Thomas Hoppe SKZ-
z1ıer': IM Folgenden Adie Chancen ınd G’renzen der Küngschen Argumentatıion und Ver-

weLlLst auf Anknüpfungspunkte für Adie weıtere Diskussion.

AI Hans Küng mıt seinem Entwurt für eın ‚r jekt überhaupt nıcht ausi|reicht], dıe Vernunft seiner JIräger
Weltetho: dıe Offentlichkeit tral, el dıes mıt garantıeren. DIe emühung Vernünftigkeıt bleıbt In
einem polıtıschen Umbruch In Ekuropa VO epochaler Be- jedem V ihnen WE moralısche Forderung“ (WG
deutung Der Fall der Berliner Mauer W al Ankündıgung und IDER der Polıtıiık unmıttelbar möglıche Handeln könne darauf
Symbol: bald sollte dıe Irennlinıe zwıschen den Blöcken 11UT indırekt. Jjedoch ennoch sechr wırksam, Einfluß nehmen,
überwunden werden. 1ne un:  te polıtısche und gesell- indem ämlıch dıe Hındernisse AUs dem Wege schaffe, dıe
SCHa  16 Dynamık wurde Treigesetzt. Eirstmals se1t dem sıch der „Erziehung und Bestätigung vernünftiger Wahrneh-
/7weıten Weltkrieg schılenen Hoffnungen auft dıe Möglıch- 06  mung (WG 265) entgegenstellten.
keıt eiıner AHCUC Weltordnun  e George Bush) wıeder e1in
reales Fundament erhalten
DIies spiegelte sıch nıcht zuletzt In einem der wichtigsten Die vernunftermöglıchende Wırkung des
konzeptionellen polıtıschen Dokumente dieses Jahres. der Relıg1ösen
„Charta VO Parıs für ein MS Europa“” der Konferenz für
Siıcherheit und Zusammenarbeıt In Europa (KSZE) Besann
11a sıch diıeser eıt auf dıe grundlegenden polıtısch-ethi- Für dıe ursprünglıche Befreiung des Menschen AUS se1ıner
schen Überlegungen, dıe Carl Friedrich Vo Weizsäcker be- exıstentıiellen Befangenheıt In jener ngst, dıe eızsäcker
reıts VE S  CI eı1ıt In selner Studıe „ Wege In der (Jje- als A dIie Furcht VOT der eigenen Unfähigkeıt Z Frieden“
fahr“ (München 1976, 1M folgenden: WG) vorgelegt hatte, (WG 250) beschreı1Dbt, edürfe letztliıch eiInes relı1g1ösen
dann lag nahe, den hıstorıschen Moment als Katalysator Bezugs: IM der Sprache der chrıistlıchen Iradıtion ist der
eINes „Bewußtseinswandels“ deuten. BT hätte dıe Wahr- Affekt, der dıe Vernunft ermöglıcht, dıe 1 1ebe Glaube. 1m

Sinne chrıistlicher Iradıtion, ist nıcht eın Fürwahrhalten, alsOnehmung außenpolıtischer TODIemMe AUS dem Blıckwıinkel
eıner „Weltinnenpoltik” und damıt dıe Durchsetzbarkeıt eıne Verstandeshypothese, sondern e1in (Offensein für dıe
eiıner diıeser Wahrnehmung entsprechenden Polıtik eNT- LeDE, das dıe ngs überwındet‘“‘ Diıiese Überzeu-
scheıdend erleichtern können. Uung VO der vernunftermöglıchenden Wırkung des Relıg1Ö6-

SC rug spater seıne olinung auf ıne eltversammlungWeızsäcker hatte MENTTIAC betont, da CS gleichwohl eın In der chrıstlıchen Konfessionen. dıe dıe nlıegen VO Gerech-
u  3 ware meınen, ıne solche Polıtıik könne CS be1l der tıgkeıt, Frieden und der Bewahrung der LebensgrundlagenHerbeiıführung veränderter organısatorıscher, wıirtschaft- voranbringen sollte
ıcher oder gesellschaftlıcher Bedingungen bewenden lassen.

Nıcht 1L1UT INn dıesem prinzıplellen Z/Zugang ZU ema., auchDamıt ware dıe rage nach der notwendıgen Veränderung
des indıvıduellen Wahrnehmungsvermögens der moralı- In der Weıse selner konkret-praktıischen Verfolgung und
schen ubjekte unerortert geblieben. Er insıstıerte darauf, Umsetzung ergeben sıch manche Parallelen zwıschen den
daß CS objektivierte (jestalt eINes Gesellschaftssystems nNSsSatzen Weiızsäckers und üngs uch Küng geht
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„eInmeE Wiıederentdeckung und Neubewertung des Ethos ıIn SCH und aIur auch dıe Verantwortung“ übernehmen
Polıtiık und Wırtschaft“ (Weltethos für Weltpolıiti und (WWW 98) Der Politiıkwissenschafi konzediert CI, „dıe
Weltwirtschaft, ıper Verlag, München 1997 ım tolgenden: höchst ambıvalente Realıtät des Menschen und seıner Welt“
WW W|; 13) uch seıne offnung auf thısch be- teststellen MUSsen. „doch darf S1e zugleic nıcht vernach-
deutsame Konsense. dıe sıch 1mM interrelıg1ösen Dıalog (wıe lässıgen, W das se1n Ssoll dıe Humanıtät des Menschen und dıe

In der maßgeblıch VON ıhm verfaßten „Erklärung ZU großben unausgeschöpften Möglıchkeıten des Menschseıns
Weltet des „Parlaments der Weltrelig1onen“ 1993, vel ogerade In seiInem Verhältnıs A Macht“ (WWW 88)

(Oktober 1993, 499 {f.) und ebenso auf der ene Säku-
larer Instıtutionen Z In Dokumenten der ‚UNO-Kom-
mM1sSsıonN für Weltordnungspolitik“ 1995, der „ Welt-Kommıs- Polıtik 1m Dıenst der Wahrnehmung des

weltweıten GesamtınteressesSION für Kultur und Entwıcklun  cc 1995, des „InterActıon
COI herauskristallisıerten.

Hıer ist nıcht 1L1UT damıt rechnen, daß eıne solche d-uch ıhm gılt dıe Verankerung des OS In einer elıgi0n
nıcht lediglıch als e1in hıstorısch gewordenes, kontingentes t1ve Erwartung das Selbstverständnıs der Politikwıissen-
Faktum 1eimenr eıgnet für Küng der elıgıon VOI em SC  a  er umstrıtten leiıben ırd Es Ist auch iragen, ob
elıne unaufgebbare ethische Begründungsleistung. Sıe lege In dıe zumındest teılweıise beobachtbare Renaılssance des Rea-
der Rüc  ındung ethıscher Sollensansprüche eın dem IIısmus In der Politiktheorie hauptsächlıich auf eınen Verzicht
Menschen unverfügbares Unbedingtes und ewiırke damıt auf moralısche Fragestellungen zurückgeführt werden mu
erst dıe Siıcherstellung der Verbindlichkeit olcher An- Beruht S1e nıcht vielmehr darauf, dalß gerade über dıe „Mög-
prüche Hıer ware eın espräc mıt Küng über dıe Verhält- lıchkeıiten des Menschseıins 1mM Verhältnıiıs 7UT Macht“ ogroße
nısbestiımmung VO Theonomıie und Autonomıie 1m Bereıich Skepsıs herrscht? In selınen Überlegungen ZU Phänomen
des Sıttlıchen re1izvoll: ist nıcht unaufgebbar, 1m Sinn VO der AC hatte Weizsäcker herausgestellt, „daß Macht für
R6m Z daran festzuhalten, daß dıe sıttlıche Forderung hre Jräger 1m allgemeınen tragısch Ist DIe IragıkTHEMEN UND MEINUNGEN  „eine Wiederentdeckung und Neubewertung des Ethos in  gen und „dafür auch die Verantwortung‘“ zu übernehmen  Politik und Wirtschaft“ (Weltethos für Weltpolitik und  (WWW 98). Der Politikwissenschaft konzediert er, „die  Weltwirtschaft, Piper Verlag, München 1997 [im folgenden:  höchst ambivalente Realität des Menschen und seiner Welt“  WWW], 13). Auch er setzt seine Hoffnung auf ethisch be-  feststellen zu müssen, „doch darf sie zugleich nicht vernach-  deutsame Konsense, die sich im interreligiösen Dialog (wie  lässigen, was sein soll: die Humanität des Menschen und die  z. B. in der maßgeblich von ihm verfaßten „Erklärung zum  großen unausgeschöpften Möglichkeiten des Menschseins  Weltethos“ des „Parlaments der Weltreligionen“ 1993, vgl.  gerade in seinem Verhältnis zur Macht“ (WWW 88).  HK, Oktober 1993, 499 ff.) und ebenso auf der Ebene säku-  larer Institutionen (z. B. in Dokumenten der „UNO-Kom-  mission für Weltordnungspolitik‘“ 1995, der „Welt-Kommis-  Politik im Dienst der Wahrnehmung des  weltweiten Gesamtinteresses  sion für Kultur und Entwicklung‘“ 1995, des „InterAction  Council“ 1996) herauskristallisierten.  Hier ist nicht nur damit zu rechnen, daß eine solche norma-  Auch ihm gilt die Verankerung des Ethos in einer Religion  nicht lediglich als ein historisch gewordenes, kontingentes  tive Erwartung an das Selbstverständnis der Politikwissen-  Faktum. Vielmehr eignet für Küng der Religion vor allem  schaft(ler) umstritten bleiben wird. Es ist auch zu fragen, ob  eine unaufgebbare ethische Begründungsleistung. Sie liege in  die zumindest teilweise beobachtbare Renaissance des Rea-  der Rückbindung ethischer Sollensansprüche an ein dem  lismus in der Politiktheorie hauptsächlich auf einen Verzicht  Menschen unverfügbares Unbedingtes und bewirke damit  auf moralische Fragestellungen zurückgeführt werden muß.  erst die Sicherstellung der Verbindlichkeit solcher An-  Beruht sie nicht vielmehr darauf, daß gerade über die „Mög-  sprüche. Hier wäre ein Gespräch mit Küng über die Verhält-  lichkeiten des Menschseins im Verhältnis zur Macht“ große  nisbestimmung von Theonomie und Autonomie im Bereich  Skepsis herrscht? In seinen Überlegungen zum Phänomen  des Sittlichen reizvoll: ist es nicht unaufgebbar, im Sinn von  der Macht hatte Weizsäcker herausgestellt, „daß Macht für  Röm 2,14{f. daran festzuhalten, daß die sittliche Forderung  ihre Träger im allgemeinen tragisch ist... Die Tragik... liegt  auch für den Nichtglaubenden prinzipiell erkennbar ist, daß  darın, daß Moachtstreben in der Konkurrenz defensiv  auch er den Unterschied zwischen „menschlich‘“ und „un-  zweckrational ist. Erst wenn wir dies begriffen haben, verste-  menschlich“ (nicht nur deskriptiv) erfassen kann? Gilt dies  hen wir die für den Anschein dämonische Konsequenz, mit  nicht gerade dann, wenn es allen am Weltethos-Projekt zu  der Kriege, innenpolitische Herrschaft und wirtschaftliche  Konkurrenz die Menschen immer von neuem in fast unlös-  beteiligenden Partnern, auch nichtreligiösen, möglich wer-  den soll, diesen Ansatz mitzuvollziehen?  bare Konflikte stürzen‘“ (WG 152).  Küng sieht im wesentlichen zwei Aufgaben: zum einen die  Die zentrale Aufgabe lautet dann aber, die auf absehbare  Verbreiterung der Konsensbasis für ein auch inhaltlich kon-  turiertes elementares Ethos. Zum anderen gelte es Wege zu  Zeit unausweichliche Machtförmigkeit politischer Interak-  tion in den Dienst jener vernünftigen Wahrnehmung des  identifizieren, auf denen dieses Ethos angesichts der Tatsa-  weltweiten Gesamtinteresses zu stellen, die mit der Forde-  che politisch und gesellschaftlich fruchtbar gemacht werden  rung nach einer weltinnenpolitischen Denkweise in erster  kann, daß es in Spannung zu verbreiteten Auffassungen von  Linie gemeint ist. In der „Bändigung der Macht durch Ver-  den Funktionsgesetzen „realistischer“ Politikkonzepte steht.  nunft“ liegt die Zielperspektive, auf die hin die von Küng  Er läßt in seiner neuen Veröffentlichung die Positionen  vorausgesetzten „Möglichkeiten des Menschseins“ zu entfal-  klassischer sowie moderner Vertreter eines solchen Realis-  mus (Machiavelli, Richelieu, Bismarck, Morgenthau, Kissin-  ten wären. Sie bleibt eine zentrale Fragestellung politischer  Ethik, die ihrerseits von Beiträgen aus politikwissenschaftli-  ger) ausführlich zu Wort kommen und unterzieht sie der  cher Feder sehr bereichert werden kann (vgl. z. B. jJüngst die  Kritik.  differenzierten Analysen bei Erhard Forndran, Grenzen des  Seine selbstgestellte Aufgabe als vor allem theologisch über  Realismus. Zu Erklärungsversuchen internationaler Bezie-  diese Fragen Reflektierender kann freilich nicht darin beste-  hen, Modelle auszuarbeiten, wie man die gerade unter mora-  hungen, in: Zeitschrift für Politikwissenschaft Heft 4/1996  und Heft 1/1997).  lischer Rücksicht fatalen Auswirkungen eines lediglich an  Interessen, nicht auch an „weltinnenpolitisch‘“ formulierten  Die Mesotes-Lehre des Aristoteles beschreibt ein Grundmu-  Werten ausgerichteten Politikverständnisses im Sinn einer  ster zur Bestimmung tugendhafter Haltungen. So soll z. B.  Schadensbegrenzung unterlaufen oder dieses womöglich so-  Tapferkeit, verbunden mit einem entsprechenden Maß an  Vorsicht, als „rechte Mitte‘“ den Gegensatz sowohl zum Ex-  gar überwinden kann (die seinerzeitigen Arbeiten Weiz-  säckers und seiner Mitarbeiter am Starnberger Max-Planck-  trem der Feigheit auf der einen wie demjenigen der Toll-  Institut hatten exakt diese Zielsetzung). Küng orientiert sich  kühnheit auf der anderen Seite bilden. Dabei ist allerdings  an der aristotelischen Mesotes-Lehre und empfichlt den  vorausgesetzt, daß die beiden mit negativen Wertungswor-  „Weg einer Politik im Geist der Verantwortungsethik“ als  ten bezeichneten Extreme als „Untugenden“, also sittlich  falsch bereits erwiesen sind. Man kann, indem man die Vo-  „Mittelweg zwischen Realpolitik und Idealpolitik“ (WWW  97). Dabei sei „realistisch nach den voraussehbaren, beson-  kabeln nennt, auf ein Vorverständnis auf seiten des Hörers  rechnen, das diesen nicht zur Rückfrage veranlaßt, was denn  ders auch negativen Folgen einer bestimmten Politik“ zu fra-  HK 8/1997 41 1162
auch für den Nıchtglaubenden prinzıpiell erkennbar Ist, da ß darın, daß Machtstreben In der Konkurrenz defens1iv
auch den Unterschıie zwıschen \“menschlch“” und ;5  - zweckratıional ist rst ennn WIT dies begriffen aben, verste-
menschlıch“ (nıcht 1UT deskriptiv erfassen kann? ılt dıies hen WIT dıe für den Anscheın dämonische KOnsequenz, mıt
nıcht gerade dann, WENN en Weltethos-Projekt der Kriege, innenpolıtische Herrschaft und wıirtschaftliıche

Konkurrenz dıe Menschen immer VO In Tast unlÖös-beteiliıgenden artnern, auch nıchtrelig1ösen, möglıch WCI-

den soll, diıesen Ansatz mıtzuvollziehen? Dare Konflıkte türzen  c. (WG 152
Küng sieht 1m wesentlichen Z7WEe]1 ufgaben: ZZ 01 eınen dıe DIe zentrale Aufgabe lautet dann aber, dıe auf absehbare
Verbreıterung der Konsensbasıs für eın auch inhaltlıch kon-
turlertes elementares OS /um anderen gelte CS Wege eıt unausweiıchlıiche Machtförmigkeıt polıtischer nterak-

t1o0n In den IDienst jener vernünftigen Wahrnehmung desidentifizıeren. auf denen dieses Ethos angesichts der atsa- weltweıten (Jesamtınteresses stellen, dıe mıt der OTrde-
che polıtisch und gesellschaftlıch firuchtbar emacht werden

1UNg nach eiıner weltinnenpolıtischen Denkweise ıIn erster
kann, daß CS ıIn pannung verbreıteten Auffassungen VO  e Linıe gemeınt Ist. In der „Bändigung der C IIC Ver-
den Funktionsgesetzen „realıstiıscher” Polıtıkkonzepte steht nunft“ 1eg dıe /ielperspektive, auf dıe nın dıe VO KüngEr äßt In se1ıner MC Veröffentlıchung dıe Posıtiıonen vorausgesetzien „Möglıchkeıiten des Menschseıins“ entfal-
klassıscher SOWIE moderner Vertreter eines olchen Realıs-
INUS (Machiavelli, Rıchelıieu, Bısmarck, Morgenthau, Kıssın- ten waren. S1e bleıbt ıne zentrale Fragestellun polıtıscher

dıe ihrerseıts VO Beıträgen AUS polıtıkwıssenschaftlı-ger) ausführliıch Wort kommen und unterzıieht S1e der cher Feder csehr bereıichert werden kann (vgl Jüngst dıe
Krıtiık dıfferenzlerten nalysen be1l Erhard Forndran, TeEeNzen des
Seiıne selbstgestellte Aufgabe als VOI em theologıisc über Realısmus. 7u Erklärungsversuchen internatiıonaler Bezle-
diese Fragen Reflektierender kann MEeI”“ nıcht darın este-
hen, Modelle auszuarbeıten, WIEe Ial dıe gerade unter INOTAa- hungen, ıIn Zeılitschrı für Polhitikwıissenschafi eit 4/1996

und Heft 1997ischer Rücksicht fatalen Auswiırkungen eInes ledigliıch
Interessen, nıcht auch „weltinnenpolıtisch” formulıerten DIe Mesotes-Lehre des Arıstoteles beschreıbt eın (Ggrundmu-
Werten ausgerichteten Politikverständnısses 1mM Sinn eıner ster 7A0 00 Bestimmung tugendhafter Haltungen. SO soll
Schadensbegrenzung unterlaufen oder dieses womöglıch Tapferkeıt, erbunden mıt einem entsprechenden Maß

Vorsıicht, als .„trechte Miıtte“ den Gegensatz sowochl Z E X-Sar überwınden kann (dıe seinerzeıtigen Arbeıten We1z-
säckers und seiıner Miıtarbeıter Starnberger Max-Planck- trem der eıgheıt auf der eınen WIEe demjenıgen der 1E
Institut hatten exakt dıese Zielsetzung). Küneg orlentiert sıch uhnnneı auf der anderen Seıte bılden e1 ist allerdings

der arıstotelıiıschen Mesotes-Lehre und empfiehlt den vorausgesetzt, dalß dıe beıden mıt negatıven Wertungswor-
„Weg eiıner Polıtıik 1m (Geılst der Verantwortungsethıik” als ten bezeichneten Extreme als „Untugenden“, also sıttlıch

falsch Dereıts erwıesen SINd. Man kann, indem INan dıe VO-„Miıttelweg zwıschen Realpolıitı und Idealpolıtik“ (WWW
91/)( SEe1 „realistisch nach den voraussehbaren, eson- kabeln nennT, auf eın Vorverständnıis auf seıten des Hörers

rechnen, das diıesen nıcht Z Rückfrage veranlaßt. Was dennde_rs auch negatıven Folgen eINner bestimmten Polıitik“ na-
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eIiwa dıe sıttlıche Problematık der Tollkühnhe1 ausmache. beginnen dıe Fragen: KöÖönnen WIT uns arüber verständıgen,
DıIe (srenze eıner solchen unmıttelbar tugendethıschen AT- daß Menschenrechte bzw deren Verletzung eın Kriterium
gumentatıon 1eg er dort, dıe normatıv-ethische dafür abgeben, Unrecht vorlhegt, das dringlıch beseıt1-
rage Was macht ıne andlung und als generalısiıertes ScCcH st? der welst nıcht dıe internatıonale und interkultu-
Verhaltensmuster: eiıne Haltung eıner sıttlıch riıchtigen, Te Debatte über dıe Universalitäat der Menschenrechte SC-
und warum?, erst noch der weıteren Klärung bedarft. Diese rade darauf hın, da dieses Paradıgma selbst strıttig st?
Grundstruktur des ethıschen Dıskurses erweılst sıch auch für
üngs Ansatz als folgenreich. In welcher Weıse ıst eiıne soz1lalethısche Argumentatıon Ol

dıesem Partıkularıtätsverdacht betroffen? Küng betont:
EeNe wırd dıes beispielsweıise dort, den Basıskon- „Das ‚Projekt Weltethos‘ unterscheı1idet sıch insofern VO

SCHS, der AIn en großen Weltreligionen“ vorliege, auf ün der westlichen Menschenrechtsbewegung, als ()| nıcht
oroße (GGebote der Menschlichk  c zurückführt (1) nıcht versucht wırd, dıe Menschenrechte VO westlichen atur-
Oten (anderen chaden zufügen): (2) nıcht ügen (betrügen, rechtsdenken her über dıe Welt verbreıten. sondern viel-
erträge KecHEN): (3) nıcht tehlen Rechte anderer verlet- mehr dıe Werte, abstabe und Haltungen der jedem Olk
zen): (4) nıcht Unzucht treıiben (Ehe KECHEN)): ®) dıe Eltern eıgenen ethnısch-relıg1ösen Iradıtiıonen aufzunehmen,
achten (Bedürftigen und chwachen helfen)“ (Welt£frieden S1e für dıe Menschenplilichten und Menschenrechte frucht-

bar machen“ (WWW 341) Abgesehen VO der rage, obÜn Relıgionsfrieden, In Hans Rehm |Ho.| Verantwort-
ıch en In der Weltgemeıinschaft, München 1994, hıer 22) das Partıkularısmus-Problem sıch AaUSSC  1eßlich oder auch
Es ist offensichtlıich, daß dıe VO Küng In Klammern e1ge- 11UT wesentlıch einem bestimmten Iyp VO Naturrechtsden-

ken verdankt: ist mıt dem beschriebenen Versuch des Pro-fügten Formulierungen miıt den ekannten Kurzformeln der
Gebote nıcht kongruent SINd: O1g AdUus dem (seinerseı1ts ira- Je nıcht eher ıne Intention benannt als eın Weg möglı-
dıtonell eingeschränkten!) Tötungsverbot gleichsınnıg und cher Realısıerung skı771ert?
gleich-unmıittelbar das VeerDot. anderen chaden zuzufügen ? Küng selbst iragt nach einem theoretisch-methodisch gEE1IL-
ıbt CS nıcht DE dıe eıne Pflicht Z Achtung ıhrer Elltern neten Instrumentarıum für dıe Durchführung SeINES nNSat-
empfinden, aber sıch eıt wen1ger dazu gehalten sehen, Be- Ja  S) Er knüpft Michael Walzers Unterscheidung zwıschen
dürftigen und chwachen Solhdarıtä zute1l werden Ias- eıner „dünnen“ und eiıner ACQICHtENY OTAa „Bezüglıch
sen? der elementaren (‚dünnen‘) oral, dıe sıch auf ein1ıge orund-

egende Forderungen beschränkt, 1st e1n globaler Konsens

Wıe we1lt Ist der Partikularısmusverdacht wirklıch möglıch Nur eiıne solche ‚. dünne ora kann auch VO ande-
1CI1 Natıonen, Kulturen und Relıgi1onen TW, und elt-

entkräftet? eıt befördert werden... Bezüglıch der kulturell ıTIieren-
zierten (‚dichten‘) oral, dıe notwendiıg zahlreıiche pezili-

Sıcher läge In einem olchen Reduktionismus selber TUn sche kulturelle Elemente enthält (bestimmte Formen der

CHNUug, den normatıv-ethischen Dıskurs nochmals aufzuneh- Demokratıe oder der Pädagogıik), ist eın Konsens nıcht
INCI, mıt der Absıcht nämlıch, dıe Problematık diıeser Art nötıg“ (WWW 137) Kann Ial apodıktısch formulıeren?
VO  S reduzıertem Verständnıiıs des (Jebots aufzuwelsen. ber Küng bringt unmıttelbar danach eın Beıispıiel, das eher dıe
eben darum geht 6S ın etlıchen Bereıichen der anwendungs- Problematık dieser ese rhellt „Daß INan"THEMEN UND MEINUNGEN  etwa die sittliche Problematik der Tollkühnheit ausmache.  beginnen die Fragen: Können wir uns darüber verständigen,  Die Grenze einer solchen unmittelbar tugendethischen Ar-  daß Menschenrechte bzw. deren Verletzung ein Kriterium  gumentation liegt daher dort, wo die normativ-ethische  dafür abgeben, wo Unrecht vorliegt, das dringlich zu beseiti-  Frage: was macht eine Handlung — und als generalisiertes  gen ist? Oder weist nicht die internationale und interkultu-  Verhaltensmuster: eine Haltung - zu einer sittlich richtigen,  relle Debatte über die Universalität der Menschenrechte ge-  und warum?, erst noch der weiteren Klärung bedarf. Diese  rade darauf hin, daß dieses Paradigma selbst strittig ist?  Grundstruktur des ethischen Diskurses erweist sich auch für  Küngs Ansatz als folgenreich.  In welcher Weise ist eine sozialethische Argumentation von  diesem Partikularitätsverdacht betroffen? Küng betont:  Deutlich wird dies beispielsweise dort, wo er den Basiskon-  „Das ‚Projekt Weltethos‘... unterscheidet sich insofern von  sens, der „in allen großen Weltreligionen“ vorliege, auf „fünf  der westlichen Menschenrechtsbewegung, als dabei nicht  große Gebote der Menschlichkeit“ zurückführt: „(1) nicht  versucht wird, die Menschenrechte ... vom westlichen Natur-  töten (anderen Schaden zufügen); (2) nicht lügen (betrügen,  rechtsdenken her über die Welt zu verbreiten, sondern viel-  Verträge brechen); (3) nicht stehlen (Rechte anderer verlet-  mehr die Werte, Maßstäbe und Haltungen der jedem Volk  zen); (4) nicht Unzucht treiben (Ehe brechen); (5) die Eltern  eigenen ethnisch-religiösen Traditionen aufzunehmen, um  achten (Bedürftigen und Schwachen helfen)“ (Weltfrieden  sie für die Menschenpflichten und Menschenrechte frucht-  bar zu machen“ (WWW 341). Abgesehen von der Frage, ob  durch Religionsfrieden, in: Hans Rehm [Hg.], Verantwort-  lich leben in der Weltgemeinschaft, München 1994, hier 22).  das Partikularismus-Problem sich ausschließlich oder auch  Es ist offensichtlich, daß die von Küng in Klammern beige-  nur wesentlich einem bestimmten Typ von Naturrechtsden-  ken verdankt: ist mit dem beschriebenen Versuch des Pro-  fügten Formulierungen mit den bekannten Kurzformeln der  Gebote nicht kongruent sind: folgt aus dem (seinerseits tra-  jekts nicht eher eine Intention benannt als ein Weg mögli-  ditionell eingeschränkten!) Tötungsverbot gleichsinnig und  cher Realisierung skizziert?  gleich-unmittelbar das Verbot, anderen Schaden zuzufügen?  Küng selbst fragt nach einem theoretisch-methodisch geeig-  Gibt es nicht Leute, die eine Pflicht zur Achtung ihrer Eltern  neten Instrumentarium für die Durchführung seines Ansat-  empfinden, aber sich weit weniger dazu gehalten sehen, Be-  zes. Er knüpft an Michael Walzers Unterscheidung zwischen  dürftigen und Schwachen Solidarität zuteil werden zu las-  einer „dünnen‘“ und einer „dichten‘“ Moral an: „Bezüglich  sen?  der elementaren (‚dünnen‘) Moral, die sich auf einige grund-  legende Forderungen beschränkt, ist ein globaler Konsens  Wie weit ist der Partikularismusverdacht wirklich  möglich. Nur eine solche ‚dünne‘ Moral kann auch von ande-  ren Nationen, Kulturen und Religionen erwartet und welt-  entkräftet?  weit befördert werden... Bezüglich der kulturell differen-  zierten (‚dichten‘) Moral, die notwendig zahlreiche spezifi-  Sicher läge in einem solchen Reduktionismus selber Grund  sche kulturelle Elemente enthält (bestimmte Formen der  genug, den normativ-ethischen Diskurs nochmals aufzuneh-  Demokratie oder der Pädagogik), ist ein Konsens nicht  men, mit der Absicht nämlich, die Problematik dieser Art  nötig“ (WWW 137). Kann man so apodiktisch formulieren?  von reduziertem Verständnis des Gebots aufzuweisen. Aber  Küng bringt unmittelbar danach ein Beispiel, das eher die  eben darum geht es: in etlichen Bereichen der anwendungs-  Problematik dieser These erhellt: „Daß man... keine Kinder  bezogenen material-ethischen Normen mag zwischen den  quälen darf, gehört in den verschiedenen Kulturen zur ele-  Religionen und erst recht zwischen ihnen und diversen säku-  mentaren Moral pur („dünne‘ Moral), die in San Francisco  laren Weltanschauungen nennenswerter Dissens darüber be-  wie in Singapur gilt. Aber wann eine Körperstrafe zur Qual  stehen, was mit der Zustimmung zu bestimmten grundlegen-  für ein Kind wird, wird in San Francisco offensichtlich an-  den tugendethischen Festlegungen im einzelnen gemeint ist.  ders beurteilt als in Singapur, und da spielen eben sehr viele  Und hier führt eine Argumentation, die gerade für kom-  historische, kulturelle, politische und religiöse Momente mit.  plexe Moralprobleme wiederum z. B. einen „vernünftigen  Weg der Mitte zwischen Libertinismus und Legalismus“  Und es wäre nichts anderes als Kulturimperialismus, wollte  man die spezifischen Sitten von San Francisco in Singapur  (ebd.) empfiehlt, nicht unbedingt weiter, solange das Krite-  rium, das den Libertinismus zum Libertinismus macht und  oder die von Singapur in San Francisco einführen“ (WWW  137). Da mit der Bezeichnung einer Handlungsweise als  den Legalismus zum Legalismus, nicht distinkt benannt und  „Kinderquälen“ bereits eine negative sittliche Wertung vor-  im Konsens formuliert werden kann.  genommen wird, ist schlechterdings undenkbar, daß sie je-  Zum Beispiel Gerechtigkeit: es bleibt wichtig, ausdrücklich  mals erlaubt sein könnte; aber darum geht es auch nicht.  festzuhalten, daß über die Notwendigkeit der Herstellung von  Vielmehr wäre angesichts unterschiedlicher Beurteilungen  gerechteren Verhältnissen Konsens herrscht. Zu evident ist,  von Körperstrafen gerade zu zeigen, ob diese Unterschiede  für das sittliche Urteil relevant oder aber irrelevant sind,  aus einer Makroperspektive betrachtet, das weltweit beob-  achtbare Unrecht, als daß über die Negativität des Phäno-  etwa weil sich in jedem Fall aufweisen ließe, daß sie auf Kin-  mens ernsthaft Streit herrschen könnte. Aber schon auf einer  derquälen hinauslaufen und also diese Art der Bestrafung  mittleren Ebene der Betrachtung, erst recht im Mikrobereich,  nicht zu rechtfertigen wäre. Das heißt aber, daß ein Diffe-  412 1K 811997keıne Kınder
bezogenen materıal-ethischen Oormen INa zwıschen den quälen darf, gehört In den verschıiedenen Kulturen 2A00 ele-
Relıgionen und erst recht zwıschen ıihnen und dıversen säku- mMentTfar:'! Moral DUr (‚dünne‘ Moral), dıe In San Francısco
laren Weltanschauungen ennenswerter Dıissens arüber De- WIEe In 1ingapur gılt ber annn eıne KÖörperstrafe ZUT ual
stehen, W das mıt der Zustimmung estimmten grundlegen- für eın Kınd wiırd, ırd In San Francısco offensıchtliıch
den tugendethıschen Festlegungen 1m einzelnen gemeınt ist ders beurteilt als In 1ngapur, und da pıelen eben sehr viele
Und hıer eıne Argumentatıon, dıe gerade für kom- hıstorısche, kulturelle, polıtısche und relıg1Öse omente mıtplexe Moralprobleme wıederum einen „vernünftigen
Weg der Miıtte zwıschen Liıbertinısmus und Legalısmus“

Und CS ware nıchts anderes als Kulturımperi1alısmus, wollte
INa dıe spezıfiıschen Sıtten VO San Francısco 1n 1ingapurempfiehlt, nıcht unbedingt weıter, olange das Krıte-

Mum, das den Liıbertinısmus ZU Liıbertinısmus macht und
oder dıe VO 1ingapur In San Francısco einführen“ (W WW
S Da mıt der Bezeıchnung eiıner Handlungsweıse als

den Legalısmus ZU Legalısmus, nıcht distinkt benannt und „Kınderquälen“ bereıts eiıne negatıve sıttlıche Wertung VOI -
1mM Konsens formuhert werden kann.

gl wırd, ist schlechterdings ndenkbar, daß S1e JE-
/um e1ispie Gerechtigkeıt: ble1ibt wichtig, ausdrücklıich mals rlaubt se1ın könnte: aber darum oeht CS auch nıcht
festzuhalten, daß über dıe Notwendigkeıt der Herstellung VOIN 1elimenr ware angesichts unterschıiedlicher Beurteilungen
gerechteren Verhältnissen Konsens herrscht. /u evıdent ISt, VO  - Körperstrafen gerade zeıgen, 18 diıese Unterschiede

für das sıttlıche Urteıil relevant oder aber iırrelevant SInd,AUS eiıner Makroperspektive betrachtet, das weltweıt beob-
achtbare Unrecht, als daß über dıe Negatıvıtät des anO- etiwa eı1l sıch In jedem Fall aufweısen j1ebe daß S1e auft Kın-
IHNECMNS ernsthaft Streıt herrschen könnte. ber schon auf eiıner derquälen hınauslaufen und aIsSO d1ese Art der Bestrafung
mıttleren ene der Betrachtung, erst recht 1im Mikrobereıich, nıcht rechtfertigen hare Das el aber, dalß eın
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IDER Handbuch
renzkriterium benötigt wırd, anhand dessen sıch entscheıden
1eße, eıne legıtıme Pluralıtät ethıscher Anschauungen U kern der
hre TrTeENze findet
Walzers Unterscheidung hat eshalb hre entscheıdende
Pointe dort, der .dünnen‘ ora Jene normatıv-ethıischen Dogmatik
Überzeugungen VO Wert oder Unwert eiıner (nıcht bereıts
UVO wertend definierten!) Handlungsweıse zugerechnet
werden. VO denen gesagl werden kann, da S1e kulturüber-
greiıfen In vergleichbarer Weiıse vorlegen. Es dürfte kaum
möglıch, aber auch nıcht notwendıeg seIN, dıe albstabe dıe-
SCT „dünnen ” Ora bescheıden formulıeren, daß In
NeN jegliche Impliıkationen hınsıchtlich kulturspezıfischer Gisbert resnake
Annahmen über das fehlen, Was über dıe Realısıerung des Der Öidelalale Gott(1m kantıschen Sinne) ANECHLEN hınaus das 6S  „gute en
(1m arıstoteliıschen Innn ausmacht. ollte 1La diese Forde- lale triınıtarısche
1Un nach eiıner strıkten Irennung der Fragen nach dem Iheologıe
Rechten VO  — denjenıgen nach dem (GJuten einlösen, käme
Nan vermutlıich nıcht 11UT über eıne nahe7z7u völlıg Oormale InNn-
ternatıonale kaum hınaus.
Man hätte auch gewärtigen, daß gerade dıeser Versuch e1-
HGT Irennung In besonderer Weiıse VO Partıkularısmus-
Vorwurf betroffen würde indem nämlıch nıcht 11UT dıe Ver- Herder

tretier „tradıtionaler“ Kulturen und Gesellschaftsformen,
sondern auch „westliche” Phılosophen W1e Walzer, arl-
{to Apel, Robert 5Spaemann eltend machen könnten,
daß das NsSsEMDIE möglıcher Rechte N inhaltlıch kontu-
rierte Vorstellungen über das für eıne Gesellschaft und hre
einzelnen ubjekte (Jute mıtbestimmt werden MUSSe und
1SN® werde selbst INan dıesen inneren /usam- 568 Seiten, gebunden ML Schutzumschlag,
menhang nıcht wahrnehmen können meılne. 0S,— /öS 4.96,— /SErTr 0

ISBNSS-26239-8Vermutlich 1eg der Schlüssel dazu, 1Im Küngschen Sınn
wohl eiıne Engführung des Weltethos auft 1L1UT In einer pezıll- er utor ze1gQt, dafs der CNTISMICHE Glaube
schen Kultur konsensfähige Standards WIE andererseıts seiıne als DANZET und 1n al seinen Teilbereichen
UÜberdetermination hınsıchtliıch materıaler Oormen VCI- ur begriffen und gelebt werden kann,meıden. ın einem /ugang, den üng selbst benennt, aber AA (GoOtt nicht als monarchische FEinheit
dessen ethıscher Gehalt noch nıcht ausgeschöpft scheınt. Im verstanden wird, sondern als COMMUNIO,europälschen und nordamerıkanıschen Kontext wurde dıe das heifßt als Gemeinschaft VON re1 KEerisONEN.Bedeutung einzelner menschenrechtlicher Siıcherungen SIk= deren FEinheit die Einheit gegenseitiger 1E iStZesSSIVe „entdeckt“ und ausformulıert, nıcht eIiwa einem Er zeigt weliter und das 1St in dieserbestimmten Zeıtpunkt SOZUSAaLCH als umfassende TheorIıe umfassenden Form och Nn1ıe versucht wordenvorgelegt. dafs das Bekenntnis Z dreieinen (soOtft nicht

TI Bedeutung für den Glauben nat
Modelle der Beseıtigung der Linderung sondern geradezu en Schlüsse] 1ST für das

Verstehen und Bestehen all dessen,vermeıdbaren Leıiıdes
WAads das en Dewegt.

Dabe] äßt sıch als gemeinsame Grundstruktur ımmer WIE-
der teststellen, daß Menschenrechtspostulate und hre recht- [nsere Bücher erhalten IC IN jeder Buchhandlung,
IC Kodıifizıerung als politisch-institutionelle Antwortver- Nder Adireht heim Freiburger BuchVersand
suche auf systemiısch verursachte Erfahrungen schwerwIıie- Habsburgerstrafse /91 Freiburg
genden NTrTeCNTS und €e1! verstanden werden mussen. Das Tel. 0761 /-5. FAX 0761
unıversale Prinzıp, dessen auch üngs Weltethos-Konzep-
t1on bedarf. Jjenseıts eT kulturellen Dıifferenzen kOom- ERDERmunıkabel se1N, esteht ın der gleichzeltigen Einsıcht In

dıe ethıische Negatıvıtät olchen e1 WIE In dessen Zum1n-
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OWSKT) überhaupt möglıch bleibt Von hıer he1 hnat üngsdest partıelle, In polıtisch-gesellschaftliıche Strukturen eImn-
prägbare Überwindbarkeit (1n der Sprache Weiızsäckers: S Monıtum (vel WW 202 I} dıe Relıgionen ollten dıe S1-
ist Sinnvoll. In der Gesellschaft Sıtten und Rechte tabılı- che nach egen ZUT konstruktiven Konfliıktbearbeıitung
sıeren, welche dıe Befolgung präzıser Forderungen vernünf- ıhrer ureigenen Sache machen., gerade 1m ]® Jüngster
tiger ora ohne Selbstopfer gestatten“” 2510 Auseinandersetzungen über dıe ambıvalente VO Reli1-
DIie groben ethıschen Iradıtiıonen der verschiedenen Reli1- g10Nsgemeınschaften 1Im on 1m ehemalıgen Jugosla-
gionen und Weltanschauungen könnten dann als Modelle ]1en se1ın ec
verstanden werden, WIe dieses Ziel der Beseıtigung oder
nıgstens Linderung vermeıdbaren el mıt ein1ıger Aussıcht
auf Erfoleg angestrebt werden kann hre KRepräsentanten Versuch mıt offenem Ausgang
könnten In eıinen produ  ıven Dısput arüber eintreten,
dıe mıteinander konkurrierenden Modelle hre tärken ha- Es ist dem Projekt Weltethos wünschen, daß CS sıch für
ben, aber auch chwächen und Defizıte aufwelsen. diese thısch produ  ıven und gesellschaftlıch WI1Ie polıtısch
Dazu wırd CS Teilt immer wıeder nötıg werden. sıch der notwendıgen Dıskurse zunehmend öffnet, gerade we1l sıch
realen Erfahrung der Negatıvıtät tellen den Opfern bısher herausgestellt hat, daß auftf der ene ogrundlegender,
Stimme geben;: dıe Ur wahrnehmbar machen, dıe In wenngleıch allgemeıner Prinzıplen ONSeEeNSsSe durchaus NOr
der Scheidung In dıe getirennten elten der Dier und der muherbar scheıinen. S1e umzusetzen, SOZUSaSsCH urchzu-

buchstabieren auf den dıversen Ebenen unterschiedlicher[Täter gerade auft postautorıtären Gesellschafte lastet: dıe
Eıinsıcht zuzulassen, daß der Verzicht auf vorgeblich opt1- Konkretion, bleıibt eın Versuch mıt {ifenem Ausgang aber
male, definıtıve zugunsten Azweitbester, vorläufiger L.Ö- egıtım ın eiıner Welt, dıe hre kalten Alternatıven ethı-
SUNSCH eiıne Vorausbedingung ZUT Wahrung des Humanum schen und relıg1ösen Ansätzen der Leidminderung und -De-
se1ın kann damıt ©  en Geschichte“ Leszek Ola wältigung immer schon bereıithält Thomas Hoppe

Frauenordıination und Iradıtiıon
Stellungnahme der .„Catholıc Theological Society of merıca“

3) Tradıtion AAan the Ordination of Women‘ autet der 1le. einer Stellungnahme, die Vo  -

einer Ad-hoc-Arbeitsgruppe der angesehenen amerikanıschen katholischen Theologen-
vereinigung (GNSA erarbeitet wurde. ESs werden darın ernste Zweifel der Verbindlich-
keit der In 9 Ordinatio sacerdotalis“ und dem „Responsum“ der Glaubenskongregation
Vo  _ 71995 enthaltenen re geäufßert, nach der die katholische Kırche keine Vollmacht
besitze, Frauen ZU Priestern weihen. Der letzte Absatz der Studie wurde auf der JÜng-
sien Jahresvollversammlung der C4 SYA ZUT Abstimmung gestellt. Von den 248 ANWENSEN-

den Mitgliedern votierten 276 mit Ja, DD mMT Nein, zehn enthielten sıch. Wır veröffentli-
chen INe Vo der Redaktion erstellte Übersetzung.

Vollmacht besıtzt, Frauen cdıe Priesterweıhe spenden, dıe
Eınführung definıtive Zustimmung der Gläubigen, da S1e aı dem DC

schrıiebenen Wort ottes gegründet und In der Überliefe-
I1unNng der Kırche W/CO) Anfang beständıg ewahrt und aNgC-Am November 1995 veröffentlichte dıe Kongregatıon für

dıe Glaubenslehre hre Antwort er „Responsum“) auf wandt, VO ordentlıchen und unıversalen Lehramt unfehl-
dıe rage, ob dıe im Apostolıischen Schreıiben aps oNnan- bar vo  en worden S1' (Responsum, a.a.O.) Später
1CS$Ss Pauls I1 „Ordınatıo sacerdotalıs“ VO  : Maı veritire- gab dıe Glaubenskongregatıon ıne ammlung VO  = früher
tene Lehre als „ Z Glaubensgut gehörend“ betrachtet\ veröffentliıchten und dA1esen TIThemen gew1ıdmeten lexten
den muß (Kongregatıon für dıe Glaubenslehre., Antwort auf heraus (Kongregatıon für dıe Glaubenslehre. all 4lnter In-
den /weıfel bezüglıch der 1m postolıschen Brief ‚„„Ordi- S1gN10T€ES” a][’ „Ordınatıo Sacerdotalıs‘‘. Documentiı l COIMI-

natıo sacerdotalıs“ enthaltenen IS ()sservatore ROoO- mentI1. Labrerıia Edıtrıce Vatıcana,
INAaNO, I9 1695: Ol pertinens ad el depositum” AAS, I)a das Responsum daran esthä daß dıe ehre, nach der
11141) Ihre Antwort autete Ja IDJDer Glaubenskongregation dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht besıtzt, Frauen Prijestern
zufolge verlangt dıe ehre; nach der dıe Kırche keıinerle1 weıhen, eıne Wahrheıit Ist. dıe unfehlbar elehrt wurde,
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